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, ^^ Die Kriegsanleihen.
^Saden̂ ^ ireitung der durch den Krieg erwachsenen
D "gen ,. "x ^ unmehr fünfprozentige Reichsschatzan-
S!,t̂sonipi»,Unö  funfprozentige Schuldverschreibungen der
^ °infchg7/„ .zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt, die

» b. j hiich Sonnabend , den 19. September , mittags
«e in » , Kontor der Reichshauptbank für Wert-
Nsbsn »I .̂ i'n und bei allen Reichsbank-Hauptstellen.
k? chtun? ^ iellen und Reichsbank-Nebenstellen mit L̂assen-

4 £S Oh. entgegengenommenwerden. Die Zeichnungen
/ £% no m au$ durch Vermittlung der Königlichen See-

^irg,,L ipreuhjfchen Staatsbank ) und der Preußischen
!* ^ ibom"°^" 'sch°stskafse in Berlin , der Königlichen
i c beutri" Nürnberg und ihrer Zweiganstalten , sämt-
« »A-Hen sanken , Bankiers und ihrer Filialen , jeder
. "Eiiztz Öffentlichen Sparkasse sowie jeder deutschen
J l,  Der̂ '^ erungsgesellschasterfolgen.

Vbe B°.ff,3iö*en  Ankündigung ist folgender Aufruf
Zeichnet vie Kriegsanleihen!

n»«oükin gegen eine Welt in Waffen. Vom neutralen
"" " *' ” * . « erwarten, auch

rast angewiesen,
nro pcy verangen, wie draußen

e, Grenzen des deutschen Vaterlandes jetzt,
oie Mittel zu schaffen, deren es für den Kamps um

/ (Rin ffi’” ' ""ein gegen eine Welt in Waffen.
L V ©ethh ^*3sTOerte  finanzielle Hilfe nicht zu . , ......
m Vc?rQft ir*e'ĉ avun9 ^  auf die eigene Kraft angewiesen

f*mreif*bet vorhanden und wird sich betätigen, wie draußen voi
,1 HÄ ihm' M. ™.öen. Grenzen des deutschen Vaterlandes jetzt, w.M

West und
diesmal wie

von
Der Erfolg

!t| ®i« und seine Weltgeltung bedarf,
fairen  7 '̂e Un̂er ^rrliches Heer schon jetzt Ir. tl
!-> < ,>!'7,o« echtigen zu der Hoffnung, daß auch vier.
Öen 1 die Kosten und Lasten des Krieges schließlich au
\ '°u -n werden, die des Deutschen~ ~ '

Sf? t0&e3 l bi\  müssen wir uns selbst helf
«tx*#etnil| “uf dem Spiele. Noch erwartet der Feind
, v 'ühe ^ " "chen finanziellen Schwäche sein Heil. Der ll
Kt |4e ft $ Lö,flle Hoffnung zerstören.
W wi- ."ff" rüsten I Zeigt, daß ihr vom gleichen Geiste be

J)pitHÜ' ere  Holden, die in der Schlacht ihr Herzblut ver
au* n$ e Sparer I Zeigt, daß ihr nicht nur für euch

,V(J. Sinfciü1 das Vaterland gespart habt I Deutsche Korpo
S| S Sparkassen, Institute, Gesellschaften, die ihl
!̂ t>̂ statt-» >."ben Schutze des Reichs erblüht und gewachser

] So,,«j.em  Reiche euern Dank in dieser schicksalsschwere!
Vs «« r>.„utsche Banken und Bankiers I Zeigt, was eun
tzÄi öarufatlon, euer Einfluß auf die Kundschaft zu leister
VV 'ddial

k̂ uusgdug >0», vic siupigei, wliiier seprenI L>ura) 01
xi,̂ ?klder 'ff Em weitesten Umsang dafür gesorgt, daß di

Nussig gemacht werden können. Eine vorübergehend!
K!?. «el>̂ °"ae bei der Flüssigmachungmuß heute jeder oater

■ jC D"
SiJJ|e vrgamst-" ®Qnten  Ufid , Bankiers I ^ Zeigt, was eure

ein Opfer ist es, was von euch verlangt wird!
SU billigem Kurse Wertpapiere von hervorragender

ausgezeichneter VerzinsungI
daß ihm die flüssigen Mittel fehlenI Durch die

)W
*/,  SÄ’

,J e £ ^ (1 )6 ohne Zaudern auf sich nehmen. Die
v?" en  werden den Einlegern gegenüber, die ihre

iltzer-, ^ diesen Zweck verwenden wollen, nach Möglich.
UE 1 a 'ger Weise auf die Einhaltung der Kündigungsfristen

die Anleihen ergibt die Bekanntmachungunseres
. wriums, die heute an anderer Stelle dieses Blattes

«j |% teg^ er eine  Gelegenheit zur Erlangung eines
«Fistenx0r' ^°3 ffch nicht nur wegen seiner inneren

Sparern von selbst empfiehlt, sondern
V stiru . Patrioten Gelegenheit bietet, seinen Ge-

^ Vaterland in dieser großen Zeit tat-
öa zu verleihen.

SK, Deutsches Reich.
S «hf d -^ Escheu Kriegsgreuel . Die hervorragendsten

amerikanischen Presse haben Wolffs Tele-
Vl!«!!, de/ ' rEine Erklärung zur Veröffentlichung über-

. ''b die von unfern Feinden behaupteten
?Qik09 j. 0eirtfct)er Truppen für unwahr erklären.

_ w
, *111.d>r ,i3 ,0 Bnafjin»e Guthaben feindlicher Staaten

Allg. Ztg." : „Kürzlich haben wir
ns ® 6en* ^ ^*e ^"ffändiaen militärischen

und Forderungen der mit UNS ur
^ defindlichen Staaten beschlagnahmt und dem
"tzq sbhung überwiesen worden sir.d und daß, . » Äscher Guthaben an die feindlichen Mächte

>'v ftTftänN n‘er  Strafe gestellt ist. Dieser Hinweis hat
y  V Jein°P ber^ n Anlaß gegeben, deren völlige Befei-j  y . ü- .

fl

J

*

inzwischen versuchten Aufklärung noch
Reichsverwal-
daß nicht bloß

Vitoi 8«n ih "'Sw'icyen ver,ua)ien -au
»UkeicheImmer  noch gehen der

»ad-̂ "reigen zu, die annehmen.ao>, ,̂uorderunaen der uns feindlickusjdgpg .Horderungen der uns feindlichen Staaten
Ä 5o ttg dverfallen sind, sondern auch solche einzelner
ßthAa 5/ 0 ö r i g e n der mit uns Krieg führenden

KF. "ffossting ist natürlich irrig . Das Privateigen-
^"Ufiohörigen gilt,solangenichtHandlungen

Äh e!ili* n Abwehrmaßregeln notwendig machen,
Weiterhin wird die gedachte Anordnung

iĵ TuchU""hin aufgejaßt, daß die beschlagnahmten
, dxund  Forderungen zurBesriedigung von

^Isb ^̂ öierStaatsangehärigen gegen die feindlichen
li \ Nii Phier ? zur Deckung von Zins - und Til-
8 beh3 Einlösung von Kupons, Schecks und
M >>!? beĵ vi werden sollten. Sluch diese Ansicht ist
Vi «. n,, , ZNahmten Gelder sind den allgemeinen

geführt worden. Ihre Heranziehung;,•« Don' sn4'-11 wvrven . oyiK --eranzieyung zur
et*'9te '«.Privatansprüchen würde nicht bloß eine

Bevorzugung einzelner gegenüber vielen

in ähnlicher Lage befindlichen Privatgläubigern bedeuten,
sondern auch den feindlichen Staaten zum Schaden des
Reiches insofern eine Erleichterung ihrer Verpflichtungen
bringen, alS sich diese in der Folge entsprechend ver¬
mindern würden. Damit würde der Zweck der Beschlag¬
nahme vereitelt werden."

Ausland.
Graf Szogyeny -Marich über die Dauer des Krieges.

Ein Berichterstatter des Budapester „Esti Ujsug" hatte
eine Unterredung mit dem ehemaligen österreichisch-tlnga-
rischen Botschafter in Berlin . Grasen Szögyeny -Marich,
in welcher dieser unter anderem auf die Frage nach der
wahrscheinliche» Dauer des Krieges sagte, eine" bestiinnile
Meinung könne nieinand aussprechen. Es scheine aber,
daß selbst der Fall von Paris nicht das Ende des Krieges
bedeute ; daraus lasse wenigstens die Verlegung der Re¬
gierung von Paris schließen. Erst entpfindliche Niederlagen
der Russen würden die Geneigtheit zum Friedensschluß
beschleunigen.
Gegenüber den feindseligen Maßnahmen Englands

gegen den Handel der kriegführenden Staaten
hat der ungarische Landes - und Industrieverein in Buda¬
pest sämtliche ihm angehörige Jinportfirtnen aufgesordert,
daß diese ihre Wareneinkäuse aus irgendeinem überseeischen
Lande, namentlich aber den Einkauf von Baummolle,
südamerikanischerSchafwolle, südamerikanischen Rohhäuten
und Fellen, Getreide, Gerbstoffen, Phosphaten und ande¬
ren wichtigeren Einfuhrartikeln in Zukunft nicht wie bis¬
her durch englische Handelsfirmen und aus der ' Basis der
englischen Währung vornehmen lassen. Bei diesen Ein¬
käufen soll vielmehr bei völliger Llusschaltung des eng¬
lischen Marktes die Äermittelung ungarischer, österreichischer
oder reichsdeutscher Handelsfinnen in Ltnspruch genommen
werden, wobei Bedingung ist, daß die Waren entweder
nach Fiume, Triest oder nach) deutschen Häfen eingeführt
werden und die Zahlung in Kronen oder Markwährung
«rsolgt.

Es dämmerk h,  Euglund.
Die unabhängige englische Arbeiterpartei protestiert

in einem Manifest, daß der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
wiedergibt, gegen Englands Teilnahme am Kriege. In
diesem Manifest wird ansgejührt , daß-es nicht die serbische
oder belgische Frage sei. die England in diesen tätlichen
Kampf verstrickte; es sei nicht ein Krieg für eine unter¬
drückte Nationalität oder um Belgiens Neutralität . Eng¬
land würde auch ohne die Berletzung der Neutralität Bel¬
giens durch Deutschland in den Krieg hineingezogen worden
sein. Wer glaube, daß, wenn Frankreich durch Belgien
hindurch Deutschland überfallen hätte, Feindseligkeiten
gegen Frankreich begonnen worden wären ? Hinter dem
Rücken des Parlaments und des Volkes habe das englische
Ministerium heimlich Vereinbarungen mit Frankreich ge¬
troffen und sie abgeleugnet, als man danach fragte. Darum
habe England nun die Folgen des Krieges zu tragen:
aber die verantwortlichen Männer würden schon noch zu-
Verantwortung gezogen werden.

riteurerei in oer rufftfcyen r»ch»varzmeerflo «te?
Aus Wien meldet die „Frkf. Ztg ." unterm 9. Septembers

Rach einer Konstantinopeler Meldung bestätigt es sich, daß
ein Teil der russischen Schwarzmeerflotte sich im Zustande
der Revolte befindet. Drei an dem Ausruhr teilnehmende
Kriegsschiffe sollen kürzlich in Trapezunt eingetroffen sein,
um eine große Menge Lebensmittel anzukausen, und dann
wieder adgedampst seim_

Kleine politische Nachrichten.
Durch die Verbreitung einer holländischen Ausgabe feines

(Lügen-) Weißbuches  über die Entstehung des Bölkerkrieges
lucht England in Amsterdam Stimmung zu machen; es erhebt sich
aber, wie von dort gedrahtet wird, jetzt schon Protest gegen die
»inseitige Darstellung.

Nach einer neuen Bestimmung der italienischen Re¬
iterung  müssen alle Ausländer, die sich nach Italien begeben
»ollen, ihren Paß durch das italienische Konsulat visieren lassen.

Der Wiener albanische Gesandte  Sureya Bei Vlora
«urde vom bisherigen Fürsten Wilhelin von Albanien, dem Prinzen
;u Wied, nach Lugano berufen und hat die Reise nach Lugano
sofort angetreten.

Einer Meldung des Londoner Reuterschen Bureaus zufolge
sollen der Kapitän und f>0 bis 60 Mann des aus eine Mine
»ufgelaufenen englischen Kreuzers .Pathstnüer"  gerettet
worden sein.

Der russische Voffchaster in London dementiert die Nachricht,
laß russisch « Truppe » In Frankreich an Land gesetzt seien.

Aus Neuyork wird gemeldet, daß der P a n a m a ka n a l feil
tem 7. September für den Verkehr geöffnet sei.

Die Festung Paris.
Die Befestigungsanlagen von Paris bestehen aus drei,

ihrem sortifikatorischen Werte nach lehr verschiedenen
Gruppen : 1. der festen Umwallung der Stadtj ; 2. der Linie
der älteren Forts , welche beide unter dem Ministerium
Thiers und unter der Regierung von Louis Philippe in
den Jahren 1841—44 mit einem Aufwand von 140 Millionen
Franks ausgeführt wurden, wovon ungefähr 75 Millionen
auf die Umwallung entfielen: 3. der Linie der neuen Forts.
Ueber die Dimensionen und den rechnerischen Wert dieser
Befestigungen sei folgendes wiedergegeben:

Die alte Umwallung hatte bei einem Umfang von
36 km 93 bastionierte Fronten ohne Vorwerke, davon 67
auf dem rechten, 26 auf dem linken Seineufer . Zurzeit
haben nur mehr einige Punkte im Süden und Osten

militärischen Wert ; der westliche und nordwestliche Teil
soll daher von der Porte d'Autcuil bis zum Kanal von
St . Denis tPantin ) ausgelassen werden. Rach einer im
Jahre 1884 oorgenommenen Bennessung nimmt die ganze
Stadtumwallung einen Raum von ungefähr 400 im ein, was
dainalsschon einen Wert von mindestens 212 Millionen Franks
ergab. Die Umwallung hat nur wenige und unzureichende
Hohlbauten ; der Durchmesser beträgt von Norden nach
Süden 9, von Westen nach Osten 10,5 km, die größte
Ausdehstung von Point du jour im Südwesten bis zur
Porte de la Billette 13,5 km. Durch die Umwallung
führen 67 Tore, darunter 9 Eisenbahndurchlässe.

Die älteren Forts , von denen die im Kriege 1870 71
sogar teilweise sehr stark beschädigten wieder vollkommen
hergestellt wurden, haben gegenwärtig nur mehr Wert als
Reduits und Nachschubmagazine für die weiter vorgescho¬
benen neuen Werke. Der alte Fortsgürtel hat 55 km Um¬
fang, 19 km Durchmesser von Westen nach Osten und 16 km
von Norden nach Süden . Die durchschnittlich nur 2—3 km
voneinander entfernten und 3—5 km weit vor die Um¬
wallung vorgeschobenen Forts haben sämtlich Bastionär»
Grundriß , starkes Wallprofil, zahlreiche Traversen, trockene
Gräben, bombensichere Unterkunftsräume teils in Wall-
kasematten aus den Kurtinen und Flanken, teils in frei¬
stehenden Reduits und Kasernen, aber keine Raveline : hin¬
gegen haben einzelne zur größeren Sicherheit Horn- odei
Kronwerke aufgelegt, emzelne haben auch Kavaliere.

Die Linie der neuen, auf 12—15 km vor der Umwal¬
lung vorgeschobenen modernen Forts , die erst das eigentliche
verschanzte Lager bildet, deren Pläne erst nach dem Feldzuge
1870/71 aufGrund der dabeigemachtenErfahrungen ausgear¬
beitet wurden, und deren Ausführung erst Ende 1874 begonnen
wurdej ist im großen und ganzen seit Anfang der acht¬
ziger Jahre fertiggestellt. Seitdem wurden in bezug aus
Konstruktion und Material , wie auch auf Armierung
wiederholt zeitgemäße Slenderungen, Verstärkungen und
Verbesserungen vorgenommen ; so erhielten beispielsweise
verschiedene Forts Panzertürme für je zwei 155 min Ge¬
schütz». Insnlgedessev wurden naturgemäß die ursprüng¬
lich auf 60 Millionen Francs veranschlagten Kosî .- auch
weit überschritten. Der leitende Grundgedanke für die
Neubefestigung war das Bestreben, zunächst die Stadl
selbst gegen ein Bombardement zu decken, sodann den
Feind zu einer möglichst großen und damit auch um so

! schwächeren Einschließungslinie zu zwingen und ein mög¬
lichst großes Gebiet für die Verproviantierung zu sichern
und für die Unterbringung der Armee außerhalb der
Stadt zu gewinnen. So entstand der derzeitige große
Fortsgürtel , der einen Umfang von 125 km, eine Aus¬
dehnung von 35 km von Norden nach Süden und von
42 km von Westen nach Osten hat und einen Flächenraum
von rund 500 gkm umfaßt.

Eine Einschließungslinie, die im Durchschnitt sich un¬
bedingt 33—35 km von der Stadtumwallung enlfernt
halten müßte, würde einen Umfang von 160 km ein-
nehmen müssen und daher mindestens eine Armee von
ungefähr einer halben Million Mann erfordern, während
für die Verteidigung 165 000 Mann genügen würden.
Das verschanzte Lager zerfällt m drei große Gruppen:
1. das verschanzte Lager des Nordens , zwischen der unteren
Seine und der Ardennenbahn , deckt die voraussichtliche
Angriffsrichtung : 2. das verschanzte Lager des Ostens,
zwischen der Ebene von St . Denis und der oberen Seine,
begünstigt vorzugsweise die Offensive in der Defensive und
beherrscht die Endpunkte der feindlichen Operationsrichtung ;
3. das verschanzte Lager des Südwestens , am linken
Seineufer , begünstigt und erleichtert die Zufuhr in die
Stadt aus dem Gebiete der unteren Seine und der Be-
auce, welche zunächst wohl der feindlichen Einwirkung
noch am wenigsten ausgesetzt sind. Die einzelnen Werke
haben verschiedene Stärke , nämlich Besatzungen von
1200 Mann und 600 Mann und Armierung von 60 und
24 schweren Geschützen; die Batterien und Reduten sind
kleinere geschlossene Werke mit bombensicheren Unter»
kunftsräumen , haben Besatzungen bis zu 200 Mann und
in der Regel 6 Geschütze; einzelne Forts sind durch Anner-
batterien verstärkt und flankiert.

Vermischtes.
König Georg von England — veuischen Geblüts.

Ein englischer Rechenkünstler hat kürzlich an der Hand
des Stammbaums der englischen Könige nuchgewiesen,
wieviel englisches Blut und wieviel fremdes Blut in den
Adern des Königs Georg fließt. Er hat dabei seiner Rechnung
die Reihe der englischen Königsgeschlechter von Jakob IV.
von Schottland bis auf die Königin Viktoria zugrunde
gelegt und ist auf diese Weise zu folgendem interessanten
Ergebnis gelangt : Auf 4056 Tropfen Blut , die in seinen
Adern rinnen , hat König Georg nur einen einzigen
Tropfen englischen Blutes , und zwar von Margarete
Tudor , der Gattin Jakobs IV.  von Schottland , zwei
Tropfen französischen Blutes von der unglücklichen Maria
Stuart , 5 Tropfen schottisches Blut von Jakob IV. von
Schottland und dem Grafen von Darnley , der die Königin
Maria heiratete, 8 Tropfen dänisches Blut und schließlich
— 4040 Tropfen deutschen Blutes . — Daher hat er sich
auch stets so echt„deutsch" betragen.

von den Franzosen euksuhrtc Beamte des Elfah.
-uon den Franzosen mitgenommen wurden dem „Elsässer"
zufolge der Strafanstalts -Inspektor Brockhaus in Ensis-
heim und Kreishaus-Infpektor .Troßbach in Altkirch. Ueber
toten Berblejh ist bis hense noch nicht§ "»wanden



Der Krieg nach drei Fronten.
Die Russen find in Ostpreußen wieder

xuriickgejchlagen.
Bcrlin , 11 . September . ( Amtlich .) Das

22.  russische Armekorpü (Finnland ) versuchte
über Lyck in !7>stpreufien in den Kampf einzu¬
greifen und ist bei Lyck geschlagen worden.

(Wolsf -Büro .)
Die Verwundung des Prinzen Joachim.
Berlin » 11. Septbr. Die Anteilnahme des deutschen

Volkes an der Verwundung des Prinzen Joachim ist , wie in
der Deutschen Tageszeitung ausgeführt wird , ganz besonderer
Art . Der Stolz darüber löst sich aus , wie die Mitglieder
unserer fürstlichen Häuser vor dem Feinde zu fechten und,
wenn ihr Soldatenlos es will , auch zu bluten und zu sterben
wissen . In irahrhaft vorbildlicher Weise , wird in der Post
gesagt stehen in diesem furchtbaren Völkerringcn die Mit-
glicver der deutschen Fürstenhäuser als hervorragende Heer¬
führer oder einfache Frontoffiziere im Felde , um Schulter an
Schulter mit den Söhnen unseres Volkes ihr Leben für des
Reiches Freiheit todesmutig in die Schanze zu schlagen.

Gin Tagesbefehl des Generalobersten v . Bülow.
«Hannover , 11. September. Generalobersto. Bülow

erließ nach den siegreichen Kämpfen seiner Armee vom
26 . August folgenden Tagesbefehl an seine Truppen:

Se . M . der Kaiser hat mir noch am Vorabend der
Schlacht von St . Quentin seine vollste Zufriedenheit mit den
bisherigen Leistungen der Armee ausgesprochen . Ich bringe
diese allerhöchste Anerkennung gern zur Kenntnis meiner
braven Truppen . Es ist gekommen , wie ich euch zu Be¬
ginn dieses Krieges sagte . Ich habe Großes von euch gefordert,
und ihr habt es geleistet . Zwei starke Festungen habt ihr
unter Mitwirkung unserer vortrefflichen Fußartillerie und der
braven Pioniere mit staunenswerter Schnelligkeit bezwungen.
In der zweitägigen Schlacht bei Namur habt ihr die Belgier
nnd Franzosen aufs Haupt geschlagen . In rastloser Ver¬
folgung habt ihr den Feind vor euch hergetrieben und dann
noch den Engländern Schläge versetzt , die diese übermütige
Gesellschaft so bald nicht vergessen wird . Alle Waffen haben
an Tapferkeit und Ausdauer miteinander gcwetteifert . Reich
wgr die Beute , 6 Fahnen , 69 Geschütze , 55 Maschinen¬
gewehre , 6800 Waffen , 80 Fahrzeuge , 10 400 Gefangene
sind in eure Hände gefallen . Groß waren auch die Opfer.
Ruhm und Ehre denen , die mit ihrem Blut die Treue gegen
ihren allerhöchsten Kriegsherrn besiegelt haben . Soldaten!
Ich danke euch für das , was ihr vollbracht habt . Vorwärts
hieß bisher eure Losung . Sie soll auch weiter unverändert
sein . v . Bülow , 28 . August 1914.

Eine englische Ente.
Berlin , 10. Septbr. (Amtlich.) Die Times vom

3 . September schreibt in einem Bericht über Löwen , daß am
29 . August in Lüttich 330 englische Gefangene erschoflen
worden seien , weil sie Dum -Dum - Geschosse besessen hätten.
Die Nachricht ist erlogen.

Auszeichnung österreichisch -ungarischer
Heerführer.

Wien , 10. Septbr. Der Kaiser hat den Armee¬
kommandanten Auffenberg und Dankl , welche ihre helden¬
mütigen Truppen bei Komarow und Krasnik zum Sieg
führten , das Großkreuz des Leopoldordens mit der Kriegs¬
dekoration , und dem Generalmajor Pongracz in Anerkennung

seines heldenmütigen erfolgreichen Wirkens gegen Montenegro
das Ritterkreuz des Leopoldordens mit der Kriegsdekoration
verliehen.

Die treuen Verbündeten.
Bordeaux , 10. Septbr. Minister Millerand erhielt

von Lord Kitchener folgende Depesche:
Wollen Sie meinen aufrichtigsten Dank für das Tele¬

gramm , das Sie die Güte halten , an niich zu richten,
empfangen und dem Generalissimus Joffre übermitteln . Ich
bitte Sie , mir zu glauben , und es auch General Joffre sagen
zu lassein wie glücklich das englische Heer ist , mit dem
französischen zusammenzuarbciten , und wie stolz wir sind,
auf die ehrenvolle Aufgabe , ihm Hilfe zu bringen , von der
Sie so edelmütig sprachen und auf die Sie immer mit vollem
Vertrauen rechnen können.

Nescroistrn , die , weil man sic nicht ausrüsten konnte, Jjjp
morden waren , wieder einberufen , zur selben Zeit , daw ' P ^ I-
klasse 1914 , etwa 250000 Mann , unter die Fahnen muß ' ^
reich bietet das Bilv eines ungeheuren Umzuges . ES
niemand an seinem Ort bleiben will oder kann . d
wo man hingeht , herrscht uubeschreibliches
hörte in Lp cm den Bahnhofsvorstand sagen , diePtu ^
sei nichts gewesen im Vergleich zu dem , was sich
Tagen abspielt.

Warum Löwen bestraft wurde-
Aus dem Briefe eines Offiziers , der die Sch"

von Löwen mitmachte , geben mir folgende bez
Stellen wieder : _

Am 25 . August nachmittags zogen wir mit J 1 jst
Stadd
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Der Auszug von Paris.
Zürich , 10 . Septbr . Ein Mitarbeiter der Neuen

Züricher Zeitung schildert von Coppet aus den Auszug aus
Paris . In der sogenannten militärischen Zone von Paris
hielt sich, in Bretterverschlägen oder in einstöckigen Häusern,
eine Bevölkerung von etwa hunderttausend Seelen auf , als
der Befehl erging , diese Zone sei zu räumen . Damit begann,
sagt der Berichterstatter , auf einzelnen Straßen von Paris
der traurigste Auszug , den man sich denken kann . Männer,
Frauen , Kinder inmitten ihrer kümmerlichen Habe und mit
allem , was sie hatten hinnehmcn können , zogen auf mächtigen
Wagen einer unbekannten , erhofften oder versprochenen Zu¬
flucht zu , einer ungewissen Zukunft und dem Elend entgegen.
Die meisten hatten alles verloren , ihr Antlitz war fahl , die
Augen starrten ins Leere . Mehrere Tage dauerte der Zug.
Er schien nicht zu enden . Das Herz krampfte sich zusammen
bei diesem Anblick , und viele Frauen weinten . Die Haus¬
tiere , die nicht hatten mitgenommen werden können , Kühe,
Pferde , Ziegen , Kaninchen und Hühner wurden ins Freie
gelassen . Nun irren sie umher , und die Soldaten der nahen
Forts holen sich bald ein Huhn , bald ein Kaninchen für die
Küche . Der trostlose Anblick , den die Umgebung von Paris
bietet , wird vollkommen durch das Verschwinden der Bäume,
welche die Straßen säumten , namentlich der prächtigen
Platanenallee gegen Saint - Denis . Während der düstere Zug
vorbeimarschierte , drängte ein anderer Strom in die ' Bahn¬
höfe der Nord - , Ost - und Westlinien . Es waren die vor
dem Einmarsch der Deutschen flüchtenden Belgier und
Franzosen . Sie warteten auf Weiterbeförderung und lagerten
inzwischen in den Bahnhöfen . Von den Bahnhöfen werden
sie nach und nach in provisorischen Quartieren untergebracht
und dann in die südwestlichen Departements abtransportiert.
Und so geht das fort und nimmt nicht ab seit 14 Tagen.
Denn jetzt gesellen sich zu den aus dem Norden und Nord¬
osten Fechtenden solche aus der Umgebung von Paris . Die
Deutschen rücken vor ; sie sind schon da . Alles scheint sich
vor dem einrückenden Feind nach Paris zurückzuziehen . Doch
setzten der Militärgouverneur und der Polizeipräfekt alles
daran , die unnötigen Esser , namentlich die Frauen und Kinder,
nach der Provinz abzuschieben . In den Quartieren des
Mittelstandes und der Reichen sind fast alle Fensterläden
geschlossen . Man steht in einer verlassenen Stadt , wo die
Automobile nur spärlich fahren , wo die Omnibuswagen ver¬
schwunden und nur wenige Straßenbahnen zu sehen sind.
Der Berichterstatter schätzt die Zahl derer , die Paris bis zum
7 . September verlassen haben , auf eine Million . Geht man
gegen das Zentrum Frankreicks , so begegnet man einem
neuen von Osten her flutenden Strom von Flüchtlingen.
Lange Verwundetenzüge kreuzen sich mit Zügen , die Militär
in die Front führen . In den letzten Tagen wurden die

Eine sehr vornehme Slav »' ' ^
Kriegsgreueln nichts anzusehen war . Die Leute
Spiel in Löwen ein.
Kriegsgreueln nichts u..0„, . ., . . . _ -
den Kaffeehäusern , auf den Straßen ein reges
wie im Frieden . Unser Hauswirt benahm sich ® ^ p
etwas eigentümlich . Er wollte sich vor allem verstu>
wir auch Offiziere seien . Laut Befehl der Koinw ^
brauche er nur diese zu nehmen . Er erkundigte t' ' ii<

%
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ob auch keine Soldaten nachkämen , wies uns
ede>§

separates Zimmer an und unserm Burschen ein
GeM>

Ä
%

oben auf dem Söller . Mich fragte er, ob ich ^
von uns vieren sei, ich sollte dann das
das allein in einer Etage lag . Argwohn hat " ^ ffl
alledem nicht geschöpft , doch beschloß ich, des J ^ $$
den andern auf derselben Etage zu wohnen.
es sämtlichen Offizieren vom Regiment ergangen . -
die Absicht bestand , sich ihrer vor allem zu « ^ -
Wie wir nachträglich erfuhren , war eine Weisung
Offiziere in Lagerquartieren untergebracht wer ’ r#
seitens der Kommandantur nicht ergangen . In den if
wo Mannschaften lagen , suchte man sie zu oeram >
Gewehre inj separate Räume zu legen . Der
schöne Plan wurde nur dadurch zuschanden , daß w
wurden . Im Augenblick sogar sehr zu unserm ^ •

<?!
Jtr

nachher waren wir dem Schöpfer dankbar . „
gezogen war unsere Bagage , die sollte erst fpötcc
Kaum hatte sie sich gegen 8 Uhr in Marsch j#l•nuuui yuuc | iu ; o ui ituuMW D ■, (t
lich von allen Fenstern und Dächern ein Hollern . ^
Straßen prasselte . Es entsteht eine Mordspaw , ( flf
rasen los , werden zum Teil erschossen , einen u
eine Kugel in den Kopf . Die Begleitmannschw ^ Sr,
nnn .ftmiSh 'ir rn hnTf-pti hte * Svon Haustür zu Haustür , halten die Fenster
und schlagen sich ohne Verluste zum Bahnhol jpg,
sammelt sich das Militär , das noch in der Sta ^
von den Häusern am Bahnhofsplatz beschossen
erst gegen diese , dann in die übrigen Straßen vor - ^ gkl»
werden beschossen , Türen eingeschlagen , die Dewov jjtjfP
oder herausgeschleppt , die Häuser angezündet.
Zeit steht nahezu ganz Löwen in Flammen - -0

zuerst , daß der größte Teil der Bewohner in ^
umgekommen sei, denn wer auf die Straße
schossen. Nach unserer Wiederkehr haben wir „nt
von Leitern gefunden , die alle so gestellt w ^ tfl% .
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Flucht aus dem Hintergärtchen zu ermöglichen -̂ ^ »
die meisten entwischt sein , auch ein Beweis , - a
vorbereitet war . . . .. fiat™, 'ereitet war . „ hal^

Nun , der Anschlag ist mißlungen , und schw ^ ,
gebüßt . Das wunderbare alte Rathaus ist hi«
erhalten . Eine Kirche stand auch in Hellen^ l (t !
fand darin 500 Gewehre und Munition . X ^iji «int
Nacht von Löwen eine bedeutsame Episode rn ^
zug , und wir können noch von Glück sagen,
davon abgekommen sind.
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Der Kampf um das Majorate
Roman von Ewald Aug . König.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(44

„^ as Majorat siele dann der Baroneffe zu .« erwiderte
der alte Mann , während sie daS Kabinett verließe » Sie
hätten dann auch erreicht, was Sie wünschen ! So ist "des
rinen Unglück das Glück des andern , — es geht mitunter
merkwürdig zu im Leben I" " J 1161

.Baron Kurt ist noch nicht tot !" warf der Notar ein

.Ich halte seine Berivundung für tätlichl«

..Davon verstehen Sie nichts , die Sache kann ganz an¬
ders anslaufen , als Sie glauben ." 4

Der Notar nannte den , Kutscher die Adresse des StaatSa » .
walts und stieg ein . Während der Wagen durch die Straßen
rollte , überließ er sich den Gedanken , die sich an das Ereia.
ntS knüpften . J

Wenn Baron Kurt starb und Baron Dagobert dieses
Mordes ilberführt ivurde , dann wareit feinem Sohn die Weae
geebnet , dem Gatten der Baronesse mußte das Majorat zu-
sauen . 9

Solange Baron Kurt lebte , war an die Möglichkeit die.
ser Heirat nicht zn beatm , der Notar kannte ihn genau qe.
nug , um zu wissen , daß die einmal getroffene Enticheiduna
nicht widerrufen wurde . a

Die höhnische Antwort des BaronS hatte ihn im höchsten
Grade beleidigt er war erbittert , und entschlossen gewesen
aitf die Seite des Erben zu treten , dessen Rechte energisch zü
wahren und mit ihm wegen der Apanage der Baroneffe
Theodore em Abkommen zu treffen , das ihr eine nennenswerte
Mitgift sicherte.

Das alles war nun Überflüssig , wenn die Behauptungen
be§ Betwalters sich als richtig erwiesen , der Kampf war

beerchet^Hauplinatin Tellenbach uiibestritten der künftige Ma»

Bor dem Hanse des Staatsanwalts mußte der Wagen
lange warten , ein Pioiokollführer war auch nicht so rasch zu,
Stelle , der Ungcdnib des Verwalters dauerte das alles zu lange.

Endlich konnte die Fahrt fortgesetzt werden . Sobald der
Wagen die Stadt verlassen hatte , richtete der StaatSamvalt
verschiedene Fragen an den Verwalter , um sich über die Ver-
hältniffe in Haus Eichenhorst zu unterrichten.

Der Notar warf selten ein Wort ein , er hörte wohl , daß
Schreiber sich bemühte , den Verdacht zu beweisen , den er
auf Baron Dagobert gelenkt hatte , es sprach viel Haß aus
diesen Bemühungen , der Notar ließ ihn schwatzen, es lag sa
in seinem Interesse , wenn der Verdacht geglaubt und versola»
«vlirde.

In HanS Eichenhorst fanden sie alles in Anfregung . das
Dienstpersonal stieg treppauf , treppab , der Arzt war am La.

ger veS Verwundeten . Baronnl Adelgunde sollte in Kränlpfen
liegen.

Baroneffe Theodore hatte Dagobert verteidigt und in¬
folgedessen mit ihrer Zofe einen furchtbaren Wortstreit gehabt.

Der Staatsanwalt und der Justitiar waren in das Ar¬
beitszimmer des BaronS gegangen.

„Fehlt von den Bewohnern dieses Hanfes niemand ?" war
die erste Frage , die der Staatsanivalt an den Kainmerdiener
richtete.

..Herr Baron Dagobert von Darboren ." lautete die Ant.
wort.

„Baron Kurt lebt noch ?"
„Jawohl , unser Hausarzt befindet sich feit einer Stunde bei

ihm ."
„Sobald der Herr Doktor das Krankenzimmer verläßt,

lasse ich ihn um eine kurze Unterrednng bitten ."
„Sehr wohl , ich ,verde den Herrn hierher führen ." er¬

widerte Jakob . „Befehlen die Herren sonst noch etivas ?"
„Ich wünsche zu wissen , wann Herr Baron Dagobert

Haus Eichenhorst verlassen hat ?" fragte der Notar.
„Kurz bevor der Verwundete gebracht wurde ." antmor-

«etederKamiiierdieuer zögernd und mit einem vorivur svolle»
Blick.

„Sagen Sie rtnS die volle Wahrheit ." nahm der Staats-
muvalt das Wort ; „war der Herr Baron erregt ? Wie lange
weilte er hier seit dem Augenblick , wo er aus dem Walde
zuriickkehrte, und hat er in dieser Zeit mit jemand gesprochen ?'̂

„Erregt ? Ja . das war er, aber nicht wie jemand , de'
ein Verbrechen begangen hat . Mali merkte ihm an , daß e,
sich geärgert hatte , und Anlaß z» m Aerger gab es für ihn
immer genug . Er ging sofort in sein Zinlnier , und soviel
ich weiß , hat er mit » jemand geredet , nach einer Bierlel-
stunde läutete er, um den Befehl zu geben , daß ein Pferd ge-
sattelt werde ."

„Wen , gab er diesen Befehl ?" fragte der Staatsanivalt r"
„Mir ."
„War der Verwalter schon znr Stadt gefahren , und bc-

richteten Sie das dem Herrn Baron ?"
„Ja . , ch sagte eS ihm , er mußte ja wissen , daß der Kut¬

scher nicht anwesend war ."
„Und waS antwortete er darauf ?"
„Nichts , er ging hinunter uiib sattelte selbst daS Pferd,

dann ritt er fort ."
„Nahm er Geld mit ?"
„Nichts ."
„Sagte er Ihnen , wohin er reiten unb wann er znriick-

kehren wollte ?"
„Nein ."
„Es ist gut, " sagte der Staatsanwalt , „versäumen Sic

nicht , den Arzt hierher zu jühren , sobald er seinen Patienten
oerläßt ."

„Halt noch eins !" befahl der Notar . „Nahm Dagobert
eine Jagdhüchse mit ?"

„Wo ist die Büchse, mit welcher er im Walde
„Wahrscheinlich in seinem Zimmer "

Ä
„Führen Sie mich hin, "sagte der Notar , z«

berzustimmend nickte , einen bedenttnigSvoue»rzujlimmeno nmie , emen veoenttiiigsvv ... - ge
Der Kammerdiener folgte ihm hiuau » »

fl

v

• ränschloS die Treppe hmatif . , „,,geU l'»"
„Ich habe wohl befürchtet , daß ans den 1l"I (l

erste Verdacht fallen würde, " sagte der Kan .
„aber es ist undenkbar , daß dieser Verdaä ) <t

. . SKlÄJ

§ < »'

„Undenkbar ?" fragte der Justitiar , 6"
großes Wort gelassen auS . mein Bester : HP" n M [«rr » hi . . mifA . u de» oeiosSzenen alle vergessen , die zwischen den
gesallen sind ? Deuten Sie nicht mehr an d , n'
Baron Daaubert keinem Onkel inS Gesich' ).,„ ,»«lBaron Dagobert seinein Onkel inS
wissen davon jedenfalls mehr , als Sie ven ^ le'd̂ sS'
nun behaupten Sie . eS sei unmöglich . . höt»** ,i
lichr junge Herr diese uuselige Tat begaiige 'G ^ ^hei ^ ^
komlut eS denn , daß Sie den Verdacht ooro > {a‘'.v0  ,

„Weil ich weiß , daß er hier f11
nach trachten , ihn zu verderben . fjtl ‘

tiiif
danach trachten , »hn zn velderben , m <j )ngü«e' fl)tl'
er die Tür öffnete , die in das Zu """.̂ , ,ue iDCI
„Gedtilden Cie sich einen Augenblick . , . ,E.
Kerze anzüiiden ." Jh "«" D

„Sieplandern mir „ ach, was er selbst ^ ,ho ' ^
hat." spottete der Notar. „Baron Dago^ „ sich„jchti
Feinde . « Lbst schuf sie^sich dadurch. ^^Kältnissen nicht anbeqnemen wollte , die i.
iilidern waren ." .„ . rbien er  l^ r

Daö Licht flammte ans . der KannnerB .„ r,e> „
auf den Tisch , neugierig blickte der Nota 1 1(|

I . si- Kch ' l"jach anSgestatteten Zimmer um . ^  i"
Er hatte die Jagdbiichfe bald entdeck . ^ sich

Schreibtisch , eine andere Schußioasse vet
Zimmer.

Herrn
„Es ist eilte Büchse ans dem Getvey P
rn, " sagte Jakob , als der Notar d , ((». etlll

ton Dagobert üahm sie iiiliner mit , w , b( aWh \t«

."Er sprach oft von einer Treib/ag . >

jiitg,
Wild hat er wohl nie auS dein ^v ' ^

wollte ."
Aber er selbst schoß kein Wild ."

SÖÄif 5 'Ä '.KLLÄ •*& <t
„Herr Notar , ich bitte Sie fcrl' ,!̂ feiri<

urteilen .« sagte der Kammerdiei .e^
bekundete tiesinnere Erreaiing . § je da» .. $0bekundete tiesinnere Erregung . § ,e
gen . verschweigen © i* «»«? '
lliitersnchuiig ab ; ein Verdacht Art de>
nan ihn später nicht beweisen , so -oo
verlkttindring auf sich."

Fortsetzung folgt-
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U*lQn « " ‘ ,l bu,uc  lll CUIKI LtUv-
m « 70 ^luadratmeilen überschwemmt werden,

! ^ "rschen am Einmarsch zu hindern. Die Wasser-
^Nken einigen Zoll und mehreren Fuß
^ (3B. T.-D.)

eWeifc für die Verwendung von Dum- Dum-
^ Hurmt v Geschossen,
Ntfninu' °en  belgischen Schlachtfeldern und in Longwy,
i BerlinT Etliche Meldung das Wolffsche Tel.-B»r:
>!Äsjich"' September. In den Taschen gefangener
N und<-> öaten- insbesondere bei Schirmeck. Mont

iss,

v ' " !lK r»nf ’ö w vi  v w4 duijuuujc 'jiuijiimimn-
/%^ befunden, die auf maschinellem Wege an der

«--.dNskr fünf Millinieter weiten und sieben Mitli-
«ohrung versehen sind. Bei Fort Longwy

St{, bitm ?̂ tt)ineUe  Einrichtung vorgefunden, die dazu
Ae ^ schosse fertiger Patronen in der bezeichneien
^ La» lindern; dort sind auch ganze Kisten mit
1(mẐ ^"nen erbeutet worden. Es unterliegt daher

ZU» Puirvaen ui ver oeze>a)neien
?en». verändern: dort sind auch ganze Kisten mit
% ^ •t° nen  erbeutet worden. Es unterliegt daher
i ^ÜltWc  i >aß Patronen in dieser Form von der
KenJ" Heeresverwaltung an die Truppen aus-

iJnur.? cn- • Bei derartigen Hohlspitzen- Ge-«n UCIUlliycll f / 1
Mol, £ allgemeinen unter dem Namen Dum-Dum-
1% nnt tannt ' iritt beim Aufschlagen der weichere
^ drsnn̂ heraus, schlügt sich breit und verursacht da-
h ^ertm , üs grausame mit unnötigen Leiden verbun-
k.̂ sck»b """gen; das gleiche gilt von dem aufgerisse-
MbsV̂ antel, der schwere Zerreißungen körperlicher
>«a^Ubsn? orruft. Andere bei gefangenen Franzosen
Jê tcion Patronen sind teils durch Einkerben mit
Äffen tretenden Graten versehen, teils an den Spitzen
,3 ) u’ teils sogar gespalten. Die militärische Unter-
d?Wi?r° lestgestellt, daß die Mannschaften auf Befehl

Patronen in dieser Weise behandelten.
e h^ser Art können ähnliche unnötige Ber>J Wl aaerurlockie» mip knn-nnnnti>'0»,n-'0nr„»Ntok,ii„U»

^«3, """'"den verboten, insbesondere nach Ar-
A grP?Ö le der Haager Landkriegsordnung und der
i. %rap," rui}9 vom 29. Juli 1899, betreffend das Ber-

!̂»>en!?">ien, die sich leicht im menschlichen Körper
oder plattdrücken. '

V 'Wt» EnglOntzor auf Samoa.
y "°ch ho  September . In Samoa haben die Eng.
%ĥ tOojf_ otn 29. August vollzogenen Besitzergreifung
V ^lh. '}$ * Verwaltung eingerichtet. Emzetheilen

„Herb

Velageeung von Aukwcrpsn.
f"ölh^ rpcn' 9‘ Sepien,der. Wie gemeldet wird, soll

^ °°" Antwerpen liegende Land in einer Aus-

undn ' '"->ue,vnvere vei « cyirmea, wconr-
lof[e n, .̂""Lwy, hat man zahlreiche Stahlmantel-

L̂oktaes und Provinzielles.
uwt̂ Ofn, 12. September. (Extrablätter .)
(N,w ^ ü̂chten vorzubeugen, geben wir hierdurch

&Un̂ere  Extrablätter von jetzt ab nur in der
abgegeben werden  gegen Zahlung

y |)( e ! der Ertrag wird, wie dies bereits geschehe»
der hiesigen Freiwilligen Sanitätskolonne

''duz zz, ihrer freien Verfügung abgeführt.

An die
" kommen unsere Extrablätter unentgeltlich zur

jede Siegesnachricht nach wie vor an
raj, . Ŝ̂ aus und den bekannten Stellen. An di,.
c >> '

enf° an minderbemittelte Leser und Freunde
eile

ausgeboten
(j’Soij e9,  soweit solche in der Geschäftsst

»nt-. ^^^den. Oeffentlich für Geld ausge
: also von je!

. Maßnahme bi,. .
~ den Mitgliedern der Sanitätskolonne ausge
^kablätte— — . -- » - - -—

i Met uen- reffen
f "tit ^ktrablätter also von jetzt ab nicht mehr.
N „ e>et  letzteren Maßnahme bezweckt werden, der

X *•*»
11 11 fef, . «. . ;

ern verknüpften guten Sache keinerlei
Jojt" ""d dem bereits von einer Seite in unsere

^Etpflanzten absolut unberechtigten Konkurrenz-
\i , Haß in der jetzigen schweren Zeit ein Ende

äu tun

! ilS Krieger, zum Teil schwer
v den gestern durch unsere Sanitätskolonne in

tonbc"'b"haus eingeliefert. Ueber ärztliche Be-
5 fön5°ettVerpflegung  werden sich die braven

’N toi, r^1 lw Krankenhause nicht beklagen brauchen,
fein.

^ auchq weitere geschnitzte Wappentafeln
iy,"qeJ?Südseite unseres Rathauses angebracht

‘Meŝen
Zusammenhang mit den schon früher an-

!°il
Nrst̂^ uen Schmuck des altehrwürdigen altenuen.

von" und Zapfenstreich. Laut Bataillons-
CAs y letzt ab auf sämtlichen Bahnschutzwachen
dj, ^ Zapf, flu,m-Bataillons Wetzlar morgens geweckt
v ^cich. "̂itreich geblasen werden: während letzterem
'3Ä Lm Getz.t ins Gewehr.

A,ftd'iftĝ f̂allenen im Feindesland . Nach
'M^hndis  auf weiteres auf den preußisch-

gefallene Krieger aus dem Feindesland
b- befördert  werden,

vjl gl Ä- ,wlai,dA größte Soldatenfamilie
Nft/̂ Ue, mw Sankt in Kirchbergi. B. Die Familie

\ N ^Ud »W sämtlich als Aktive, Reservisten, Land-
»v̂ ^ dflurmleute im Felde stehen.

.NiNsty Eeren Eisenbahner . Die Frankfurter
/ »de Arbeiter haben zugunsten der Kriegs-

ebetn̂ nn8 veranstaltet, die über 17 000 Mk.
lgy» iEmelten die höheren Beamten für sich

Die Mk^
Sb,'"‘tbi.tz Eeren Bayern . Ein bayrifches

H.Sft? Wl * bekannt: Bei einem Vorstoß bei Lune-
\Näh 8enon, ai)ctn Don  ber Hauptmacht abgeschnitten
!\  b jtllieft tr,men' ®°n 800  Franzosen bewacht sollten
V'1' Ä "ttfetê den. Unterwegs bemerkten jedoch die
N•'ogê °cfQrn Gruppen näher kamen, und nun war es
‘ Nlfto/'^ n tz*U ^ "be . Sie gingen auf die 800 Mann
\N )e toit Franzosen die Gewehre aus den Händen

t!|>ft'. ^ern Gewehrkolben drein oder erwürgten
a„dsl der Franzosen wurde gefangen ge-

Eckenden Deutschen zugeführt.
«. M ., 11. Septbr (Das wirk-
^ im Kriege .) Die Zahl der durch

den Krieg arbeitslos  Gewordenen hat die Ziffer 10000
überschritten. Der Staat, die Stadt und verschiedene Wohl-
tätigkcitsorganisationen werden gemeinsam Mittel und Wege
suchen, um hier Abhilfe zu schaffen. — Für die zum Heeres¬
dienst eingezogenen städtischen Straßenkehrer sind jetzt deren
Frauen unter Belastung der Bezüge ihrer Männer ein¬
gestellt worden. — Tie Frankfurter Hypothekenbankenhaben
sich bereit erklärt, in notwendigen Fällen die Hypotheken-
zinsen ihrer Schulbner zu stmiden, insofern sic auch ihren
Btietern, die ins Feld gerückt sind, Entgegenkommen zeigen.
Damit wäre die drückende Frage der Mietsstreitigkeiten im
Sinne aller Parteien entschieden.

* Frankfurt a . M ., 11. Septbr. In der Mainzer
Landstraße hatten sich mehrere8 Jahre alte Kinder ein
„Freudenfeuer"angezündet, dadurch geriet ein großer Schuppen
in Brand, der samt dem Inhalt total niederbrannte.

* Aus Oberhessen, 11. Septbr. Die Landbe¬
völkerung Oberhessens legt eine geradezu erstaunliche Liebes¬
tätigkeit für die Verwundeten an den Tag. Oianze Wagen¬
ladungen voll Gemüse, Obst, Kuchen, Schinken, Wurst, Butter
und Eier wurden gesammelt und in die Lazarette gebracht,
sodaß man tatsächlich zunächst nicht wußte, wohin nmn mit
diesen Riesenvorräten soll.

* Lauenburg, 11. Septbr. Der in einem Schacht
beschäftigte Aufseher Lenz wurde von einem Treibriemen er¬
faßt und mehrere Male herumgeschleudert. Der Tod des
Unglücklichen, dessen Söhne sämtlich im Felde stehen, trat
sofort ein.

* Runstudt , 11. Septbr. Durch eine noch nicht ge¬
klärte Ursache geriet hier ein Wohnhaus in Brand, dem das
oberste Stockwerk zum Opfer siel. Bei den Aufräumungs¬
arbeiten fand man die verkohlte Leiche einer älteren Frau,
die wahrscheinlich dem verheerenden Element nicht mehr ent¬
rinnen konnte.

* Gernsheim , II . Sept. Als Kriegsfreimilliger meldete
sich der 15'/? Jahre alte Sohn des Lehrers Wehming in
Klein- Rohrheim. Der wackere Bursche wurde genommen
und wird demnächst in Darmstadt einrücken.
f * Griesheim i. H ., 11. Septbr. In der Nacht ge¬
riet nach einer Zecherei ein junger Mann mit einem Train¬
soldaten in Streit, in dessen Verlauf der Soldat seinem Gegner
einen schweren Säbelhieb über den Kopf versetzte, daß er
blutüberströmt zusammenbrach.

* Aus Starkenburg und Rheinhefsen , 11. Sept.
Die Grummctexnte ist, wie die Landwirte übereinstimmend
versichern, ausgezeichnet und Dank der anhaltenden Trocken¬
heit bereits zum größten Teil unter Dach. Der Stand der
Hackfrüchte berechtigt zu den besten Hoffnungen.

* Wiesbaden , 11. Septbr. Die Schutzleute haben
einer höheren Anordnung zufolge ihren Diensthelm mit der
Mütze vertauscht, ein Wechsel, der bisher disziplinarisch ge¬
ahndet wurde.

Aus aller Bell.
Matzvolle Züchtigung Löwens. Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung" schreibt: „Wir hatten Gelegenheit,
den Direktor der Deutschen Bank, Dr. Helfferich, zu sprechen,
der soeben aus Belgien zurückgekehrt ist. Dr. Helfferich
war unter anderem auch in Löwen. Er erzählt, daß von
einer totalen Zerstörung der Stadt keine
Rede  sein könne. Zerschossen und niedergebranntsind
nur die östlichen Quartiere, in denen nach der friedlichen
llebergabe der Stadt unsere Truppen in heimtückischer
Weise systematisch und anhaltend beschossen worden sind,
vor allem die Straßenzüge, die vom Bahnhof und aus
der Richtung von Tirlemont nach dem Stadtinnern führen.
Eine grausaine Ironie des Schicksals will, daß die Straße
von Tirlemont nach dem Stadtzentrum den Namen „Kue
des joyeuses entrees “ (Straße zum fröhlichen Eintritt ) führt,
wie noch auf den blau und weiß emaillierten Straßen¬
schildern zu lesen ist. Alle Häuser und Wände sind in diesen
Straßen mit Kugelspuren dicht übersät; ein Beweis, wie jedes
einzelne Straßenviertel gestürmt werden mußte. Dagegen ist
die ganze südliche Hälfte der Stadt und auch ein Teil des
Westens so gut wie unversehrt geblieben. Zahlreiche
Häuser tragen hier Inschriften, wie: „Hier wohnen gute
Leute, bitte schonen!" — Das Rathaus,  die Perle
Löwens, ist v ö l l ig erhalten.  Es ist durch unsere
Truppen gerettet worden. Offiziere, die an dem Straßen¬
kamps in Löwen beteiligt waren, erzählen, daß unsere
Leute die Dampfspritzen hervorholten, um den Brand der
dem Rathause benachbarten Häuser, zu löschen und so
dieses architektonische Kleinod vor dem Untergang zu be¬
wahren. Sie führten das Rettungswerk durch, obwohl
sie bei der Löscharbeit fortgesetzt von den
Löwener Bürgern weiter beschossen wur¬
den.  Leider gelang es nicht, die wertvolle Universitäts¬
bibliothek zu retten. Bon der Kathedrale ist der Turm
eingestürzt, das Schiff ist erhalten." — Ein Berichterstatter
der „Franks. Ztg.", der ebenfalls Löwen besuchte, meintz
daß nur etwa */&der Stadt zerstört wurde.

Zentrale für neutrale Telegramme. Mit ministerielle»
Erlaubnis ist in Kopenhagen eine Zentrale für neutrale
Telegramme errichtet worden zum Zwecke des privaten
Austausches von Telegrammen zwischen den Ländern,
de»en direkte Telegraphenoerbindungunterbrochen ist. Di«
Zentrale untersteht der Zensur des dänischen Staates und
der Kontrolle der dänischen Bank. Gegen Hinterlegung
einer Sicherheit können durch die Zentrale persönliche und
private Telegramine ausgetauscht werden, die keine poli¬
tischen Presse- vder Chiffre-Telegramme darstellen.

Ein dankbarer Norweger. Einen schönen Beweis
von der Smnpathie, die man Deutschland in dieser
schweren Zeit auch in Norwegen entgegenbringt, liefert
die Tatsache, daß an einen Berliner Kaufmann, Herrn
Oscar Sello, der seit vielen Jahren in engen geschäftlichen
Beziehungen zu Norwegen steht, von einem Großkauf¬
mann in Bergen ein Scheck im Betrage von 500 Mark
auf bie Dresdner Bank eingetroffen ist mit der Bitte, dieses
Geld den. Roten Kreuz zu überweisen. „Wir wünschen,"
so heißt es in dem Schreiben, „auf' diese Weise unsere
Dankbarkeit zu bezeugen für das, was der deutsche Kaiser
für Norwegen getan hat."

Französische Methode. Die „Frankfurter Zeitung"
meldet aus Amsterdam: Der Washingtoner Korrespondent
des „Handelsblad", der sich an Bord des von den Fran¬
zosen nach Brest geschleppten, später wieder freigelassenen
niederländiscyen Danipfers„Nieuwe Amsterdam" befand,
erzählt von der unglaublich nervösen, ja demütigenden
Llrt, in der das holländische Schiff von den Franzosen
behandelt wurde. Achthundert Deutsche, unter denen sich
viele weißhaarige5)erren befanden, die mit dem Kriege
nichts zu tun baben, wurden sofort von ihren Familien

getrennt. Ein armer Deutjchpote, der kein sranzüjljch
velstaiid und daher nicht begriff, was man von ihm
woille, wurde einfach niedergeknallt. Die Ladung wurde
in frunzäsijche Leichter geworfen, auch für die hotläudische
Regierung bestimnites Silber, von dem die Franzosen
glattweg behaupteten, es gehe nach Deutschland. Am
nächsten Tag wurde ein Teil der Fracht zurückgebracht,
tagsdrauf wieder ein T«il weggensmmen, kurz alles ge¬
schah ohne Plan und Ueberleguug. Während der ganzen
Dauer des Aufenthaltes des Schiffes in Brest war es
selbst dem holländischen Konsul in Brest, obwohl dieser
Franzose ist, nicht möglich, telegraphische Verbindung mit
der französischen Regierung zu erhalten.

Die „GeseNschasksreise" nach Paris . In den„Leip¬
ziger Neuesten Nachrichten" stand am 7. Juli eine Ankün¬
digung, die ganz vorzüglich auf die gegenwärtige Lag-
paßt. Sie lautete:

„Nach Paris I Anfang September bietet sich eine vorzügliche
Gelegenheit, Paris und Umgebung unter bester Führung kennen
zu lernen."

Die „Gesellschaftsreise" findet nunmehr, wenn schon
unter geränderten Umständen, statt und zweijeltos unter
„bester" Führung und stärkster Beteiligung.

Heer und Flotte.
— erste Tauchboot. In dem Augenblicke, wo die

deutsche Marine ihre erste Feuerprobe zu bestehen hat,
interessiert vielleicht die Frage, welches überhaupt das erste
Unterseeboot gewesen ist, das praktisch erprobt werden
konnte. Es war dies der„Ichthyneos", der von dem spa¬
nischen Ingenieur Narciso Monturiol im Jahre 1859 er¬
baut wurde. Der Erfinder hatte neun Jahre lang auf
dem Gebiete der Unterwasserfahrt experimentiert und
schließlich einen„Fisch"konstruiert, der eine wirkliche Fisch¬
blase enthielt, durch die das Wasser und der Luftdruck im
Innern so reguliert werden konnte, daß das Fahrzeug
entweder sinken oder steigen und sich in einer bestimm¬
ten Tiefe halten konnte. Monturiol hatte mit den größ¬
ten Schwierigkeiten zu kämpfen, um seine Erfindung
in die Praxis umzusetzen, und nur den Erspar¬
nissen der katholischen Arbeiter hatte er es zu verdanken,
daß ihm sein Werk gelang. Die erste Fahrt wurde im
Juli 1859 mit einem Modelt unternommen, in dem sechs
Mann Platz nahmen. Das Schiff fuhr in allen Richtun-
gen drei Stunden unter Wasser und erreichte dann wieder
die Oberfläche. Selbstverständlich war die Einrichtung des
Schiffes noch recht primitiv. Das Ganze hatte elyptische
Form und bestand aus drei Abteilungen, von denen jede
mit 5 Fenstern versehen war. Als der „Ichthyneos" seine
sechsundfünfzigste Fahrt in die Tiefe unternahm, am 29. No¬
vember 1860, war der ganze spanische Hof zugegen, um sich
von der wunderbaren Erfindung zu überzeugen. Der Er-
sinder lenkte das Fahrzeug selbst und erklärte, daher
nach einer Stunde an einem gegebenen Punkte eine Meile
südlich von Barcelona wieder «ustauchen werde. Das
Experiment war ein Ereignis für ganz Spanien. Die
Königin mit ihren Hofstaaten war zugegen. Punkt 10 Uhr
vormittags versank der „Ichthyneos« im Meer, woraus
sofort der Hof aus Booten nach der bezeichneien Stelle
fuhr und Punkt 11 Uhr tauchte der Fisch wieder mit seinen
sechs Mann im Jnnery glücklich an der bezeichneien
Stelle auf.

Geicylcytsraiender.
Sonnabend, 12. September» 49vo.Ehr. Sieg der Athener

über bie Perser bei Marathon . — 1683. Schlacht am Kahlenberg.
Befreiung Wiens von üen Türken. — 1740. Ioh . Heinr. Jung-
StiUing, mystischer Schriftsteller, * zu Iin -Grund im Nassauischen. —
1808. Aug. Graf o. Werber, preuß. General, * Schloßberg, Ostpr.
— 1819. Fürst Blücher o. Wahlstadt, 's Krieblowitz, Schlesien. —
1836. Christian Grabbe, Dichter, f Detmold. — 1876. Anastasius
Grün, Dichter, f Graz.

Der Krirgsplan.
General Joffre tut den Mund weit auf: — „Ho, ho,

ho! — Franzosen, paßt jetzt recht mir auf, — Ho, ho, ho!
— Ich habe einen feinen Plan, — Gar sehr geheimnisvoll,
— Damit kriegt einer ganz gewiß — Den Buckel mächtig
voll. — „Ho, ho, ho!" — Ganz Frankreich rief in großer
Freud': — „Ho, ho, ho! — Gehauen wird der Deutsche
heut, — Ho, ho, ho!" — Doch als es nun ans Schlagen
ging, — Man gerbt die Haut sich gar, — Da merkt der
kühne General, — Daß es sein Rücken war. — Ho, ho, ho!
— Und der Pariser lacht ihn aus: — „Ho, ho, ho! — Du
erntest wieder nicht Applaus. — Ho, ho, ho! — O Joffre,
steck den Säbel ein, — Du hast nun mal kein Glück, —
Und ziehe Dich zu Poinearee— Schnell nach Bordeaux
zurück. — Ho, ho, ho!"

Gejchutze, die ihre« Kerns verfehlen.
Schauet dort auf Frankreichs Fluren, — Wo bald

Herbstzeitlosen sprießen, — Ueberall die Schlacktgeschütze, —
Die verlernt das scharfe Schießen, — Auf den Wegen, auf
den Stegen, — In den Gräben, in den Hecken, — Wohin
auch das Auge schweifet, — Siehst Du die Kanonen stecken.
— Frankreichs Krieger sind gelaufen, — Von der Panik
ganz beseffen, — Und bei ihrem schnellen Flüchten— Haben
fie’s Geschütz vergessen. — Unsre Krieger laffen's stehen, —
Haben keine Zeit zum Rasten, — „Vorwärts, vorwärts",
heißt es täglich, — „Liegen laßt die Eisenlasten." — So ist
es denn jetzt geschehen, — Daß im Feld und in dem Graben
— All' die schweren Kampfgeschoffe— Den Beruf verfehlet
haben. Georg Paulsen.

Meildnrger MetterdienK.
Voraussichtliche Witterung für Sonntag, den 13. Sept.

Sehr veränderlich, aber vorwiegend wolkig und trübe,
Regenschauer, zeitweise windig.

Für die Schriftleitung verantwortlich: S. Klose, Herborn.

verleibt ein  zartes reinss Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehec
und ein blendend schöner Teint . — Alles dies erzeugt die echte

StecReinpferci -Seife
(die beste Ltliemnilcbseiit :), von Bergrueim & Co ., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream . „Dada " (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut woio und sasjsaetweich. Tube 50 Pfg.



Dum -Dum -Gefchosse.
Wir bieten hiermit unseren Lesern die Abbildung

einigei Dum-Duin-Geschosse, wie sie von den französischen
und englischen Soldaten gegen unsere braven Truppen
verwendet, und bei der Einnahme von Longwy in großen
Mengen gesunden wurden. Das Charakteristische dabei
ist, daß nicht einige Soldaten einzelne der Patronen so
vorrichteten, daß sie dein, Tressen den deutschen Soldaten
unendlich schmerzende und schwer heilende Wunden ver¬
ursachten, sondern daß die Geschosse in fertigen Packungen
von den verbrecherischenArmeeieitungen der genannten
Staaten an die Soldaten verteilt wurden. In Longwy
wurde auch eine maschinelle Vorrichtung gefunden, mit
deren Hilfe die ursprünglich einwandfreien Geschosse zu
Dum-Duin-Kugeln umgewandelt wurden.

Vermischtes.
Oie „faule Ereie " und Sie „fleißige 8sr ?a" .
Text von Julius Fischer, Kanonenwirt ui Egen.

Als Brandenburg zur Nitterzeit
Noch lag in grimmer Fehde,
Da hat die Burgen demoliert
Langsam die „faule  G r e t e".
War sie auch müd', war sie auch faul,
Doch fing sie an zu knallen.
Dann sah inan Festen, Schloß und Wall
Und Burg und Gräben fallen.
Heut schickt man ein Geschütz ins Feld,
Das einzig sich bewährt da.
Und jeder junge deutsche Held
Der nennt 's die „fleiß ' ge  Berta ".
Wo die mit schafft und wo die trifft,
Da jauchzen deutsche Brüder,
Der Feind er sieht's voll Galt' und Gift:
Da wächst kein Grashalm wieder 1
Die Berta ist ein Essener Kind,
Hat 42 Taille,
Wenn nach Paris den Weg sie find't.
Dann hüte dich, Kanaille l
Wie die den Truppen Luft gemacht.
Wird nie die Welt vergessen.
Ruft , wenn die „fleiß'ge Berta " kracht:
Das ist ein „Gruß aus Essen l"

Aus dem Reiche.
Hohe Auszeichnungen . Prinz Friedrich Leo¬

pold  von Preußen hat nach einer Meldung aus Potsdam
vom Kaiser das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse
verliehen erhalten . — Weiter verlieh der Kaiser dem
Sieger in der Schlacht bei den masurischen Seen,
Generalobersten o. Hindenburg,  den Orden
Pour le merite. — Dem Chefpiloten der Aviatik-
Werke Karl Ingold  aus Mülhausen, einem gebürtigen
Elsässer, der zurzeit als Offizierstellvertreter Fliegerdienste
tut, ist als erstem Zivilflieger für Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz verliehen worden. Der Flieger
hatte unter sehr gefährlichen Umständen einen großen
wichtigen Fernflug unternommen . — Endlich erhielt auch
noch der ausgezeichnete Flieger Helmut Hirth  das
Eiserne Kreuz. Hirth ist seit Kriegsbeginn bei der Flieger-
truppe tätig . Die Auszeichnung wurde Hirth für feine
ausgezeichneten Aufklärungsflüge zuerkannt, die er mii
einem Albatros -Doppeldeckerweit in Feindesland hinein
ausführte.

Die russischen Orden Lothar vuchers . Bon der
verwitweten Frau Helene B̂ücher, geb. Ungnad, wurden
dem „Bert . Lok.-Anz." zwei russische Orden zur Ver¬
wendung für die Sammlung „Für Kriegsnot " bezw. das
Rote Kreuz übergeben. Die beiden Orden erhielt der be¬
kannte preußische Staatsmann Lothar Bücher, der während
des Krieges von 1870/71 in Bismarcks Gefolge die po¬
litischen Noten und Denkschriften verfaßte, für seine Ver¬
dienste auf dem Berllner Kongreß (18791 vom Zare»
Alexander. Die Erben des deutschen Publizisten haben
sich jetzt gern von diesen russischen Auszc' hnungen getrennt,
um sie im Sinne ihres früheren Besitzers der nationalen
Wohlfahrtspflege dienstbar zu machen.

Meldepflicht der aus Ostpreußen geflüchteten
Lehrer und Lehrerinnen . Von dem Unterrichtsminister
werden die aus Ostpreußen geflüchteten Lehrer und
Lehrerinnen aufgefordert, sich, soweit sie gegenwärtig in
Groß-Berlin weilen, mündlich oder schriftlich unter Angabe
ihrer gegenwärtigen Wohnung , ihres Dienstortes und
etwaigen Militärverhältnisses zu melden. Mündliche
Meldungen werden im Dienstgebäude des Ministeriums,
Wilhelmstr. 68. durch den Rechnungsrat Schultz von vor¬
mittags 9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr entgegengenommen.
Die außerhalb Groß-Berlin » weilenden Lehrer und
Lehrerinnen aus Ostpreußen haben sich bei der ihnen Vor¬
gesetzten Regierung schriftlich zu melden. Der Sitz der
Regierung zu Gumbinnen ist gegenwärtig in Danzig. Die
Lehrer und Lehrerinnen aus dem Regierungsbezirk Königs-
berg haben sich bei der Regierung in Königsberg i. Pr .,
aus dem Regierungsbezirk Allenstein in Allenstein zu
melden.

keine Verbindung mit den Schutzgebieten . Dem
Reichs-Kolonial -Amt gehen täglich zahlreiche Anfragen
über die Möglichkeit einer Post- oder telegraphischen Ver¬
bindung mit den Schutzgebieten und nach dem Schicksal
der Ansiedler zu. Wie bereits von der Reichspost-Ver¬
waltung bekannt gegeben ist, besteht zurzeit keinerlei Mög¬
lichkeit, mit einem der deutschen Schutzgebiete Afrikas oder
der Südsee in Verbindung zu treten. Anfragen über das
Befinden oder den Verbleib von Angehörigen in den
Schutzgebieten sind daher zurzeit zwecklos. (W. T.-B.)

Oer wehrbeitrag für Württemberg . Die Veran¬
lagung zum Wehrbeitrag für Württemberg ist nunmehr
im wesentlichen beendet. Das Gesamtaufkommen in
Württemberg beträgt, wie der „Staatsanzeiger " meldet,
nach den Wehrbeitragslisten rund 33 Millionen Mark.

Dis Vorlesungen an den ' Aniverptäts «. Um mehr¬
fach aufgetretenen Zweifeln zu begegnen, hat der Kultus-
minister die Universitäten und technifcken Hochschulen dar¬
auf hingewiesen, daß im bevorstehenden Winterhalbjahr
die Hochschulen ihre Lehrtätigkeit selbstverständlich auszu-
nehinen haben. Wie im Jahre 1870/71 trotz des Krieges
Vorlesungen und Uebungen gehalten sind, so muß auch
der Lehrbetrieb im nächsten Winter fortgesetzt werden,
wenn auch vielleicht hier und da in beschränkterem Um-
funge. lW. T.-B.l

Törichte Gerüchte . Wie die Korrespondenz Hoff-
mann aus München meldet, gibt das Stellvertretende
Generalkomntando bekannt : In 'München ist das Gerücht
verbreitet, das Seine Königliche Hoheit der Kronprinz von
Bayern verwundet und gesangengenonlmen worden sei.
Die Phantasie der Leute, die solche Gerüchte in Umlauf
setzen, ist wirklich stalliienswert . Es ist wohl kauin nötig
hinzuzufügen, daß an dem Gerücht kein wahres Wort ist.

Ein Brandstifter zum Tode verurteil !. Das Kriegs¬
gericht zu Stralsund verurteilte den 39 Jahre alten , aus
dem Gouvernement Pietrowo stammenden Arbeiter Grze-
gorski wegen vorsätzlicher Brandstiftung zum Tode. Der
Angeklagte halte um 4.  August b. I . in Neu-Arendsee bei
Stralsund aus Rache gegen seinen Quartierwirt , der ihn
wegen Gewalttätigkeit oom Hofe gewiesen hatte, das
Wohnhaus angezündet, das nebst einem Stall , einer
Scheune und einem benachbarten Wohngebäude abbranute.

Bnch >u Bayern urnoürSiges verhalten gegen-
über Kriegsgefangenen . Das Stellvertretende Geperal-
kvmmuiiüo des 1. bayerischen Armeekorps sah sich leider
veranlaßt , W. T.-B. zufolge nachstehende Bekanntmachung
am Freitag zu veröffentlichen:

„In den letzten Tagen haben sich mehrere hundert Personen
an die Kriegsgefangenen in Oberschleißheim in der zudringlichsten
Weise herangedrängt, und sie mit „Liebesgaben", insbesondere
Tabak, Geld, Blume» usw., Überhäusl. Außerdem erschienen Berufs-
und Amateurphotographen in solcher Anzahl, daß es fast den An¬
schein erweckte, als ob es zu den wichtigsten Aufgaben der deutschen
Photographen gehörte, französische Kriegsgefangene im Bilde fest-
zuhailen. Es ist ebenso bedauerlich wie unbegreiflich, daß alle bis¬
her ergangenen ernsten Mahnungen nicht vermochten, solchem an
Hysterie grenzenden, unwürdigen Verhalten ein Ende zu bereiten.
Das Stellvertretende Generalkommando des 1. bayerischen Armee¬
korps sieht sich unter diesen Umstanden genötigt, das Photographieren
von Kriegsgefangenen in Oberschleißheim zu verbieten. Außerdem
ist Vorsorge getroffen, daß die Namen jener Personen, die bar
jeden vaterländischen Empfindens und bar jeden Taktgefühles die
Gefangenen mit Liebesgaben versorgen, sofort festgestellt und an
hervorragender Stelle in den Tagesblättern veröffentlicht werden."

Mord und Selbstmord . In einem Hause der Char-
lottenstraße spielte sich eine blutige Eifersuchtsszene ab
Dort erschoß der in der dritten Etage wohnende Fabrikant
Richard Trenkner seine 19jährige Frau Frida und dann
sich setbst. Trenkner war erst seit zwei Monaten ver¬
heiratet und glaubte seiner Frau gegenüber Grund zur
Eifersucht zu haben.

Anzeigen.

Bekanntmachung.
Die nächste Auszahlung der Uttterstütznngs-

gelder findet nicht am Samstag, sondern am
Dienstag, den 15. ds. Mts.

in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis
6 Uhr nachmittags auf der Stadtkaffe statt, worauf die
Empfangsberechtigten hiermit aufmerksam gemacht werden.

Herborn , den 10. September 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Für unsere Truppen im Feld
habe ich heute an die stellvertretende Intendantur des
18. Armeekorps in Frankfurt abgesandt:

3 Packe Hemden und Strümpfe, gearbeitet in Breit-
scheid, 5 Säcke und 1 Kiste mit Hemden, Strümpfen,
Stauchen, Fußlappen, Tabak, Zigarren, Speck, Schoko¬
lade, Taschentücher, Sicherheitsnadeln, Briefpapier aus
den Orten Nenderoth , Arborn , Odersberg.
Die Wäscheaegenstände auch dort gearbeitet.
Mit herzlichstem Danke bitte um weitere Gaben, auch

aus anderen Orten für die Truppen im Feld.
Herborn , den 12. September 1914.

_ Professor Hausren , Deka n.

BetamltmachmW.
Es werden dringend  Führer von Kraft¬

wagen -Kolonnen benötigt . Ehemalige Offiziere,
welche hierzu bereit stnd, werden aüfgefordert,
sich zu diesem Zwecke sofort  beim Bezirks¬
kommando zu melden . Automobilkenntnis ist
nicht erforderlich.

Wetzlar,  10 . September 1014.
König!. Srzirkskommarrdo Metzlnr.

Hilfsverein Deutscher Frauen "
zum Besten der Kinderim Felde steh ende rMä ni.er
sucht im ganzen Reiche, in Stadt und Land, freiwillige
Helferinnen als Vertrauenspcrsonen zvr Errichtung von
Zweigstellen und als Mitarbeiterinnen. Meldungen erbeten
an die Vorsitzende Frau Else von Rothe,  Berlin W. 66,

Preußisches Herrenhaus.

Ufe!Geld an lioin spart 11
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Leipziger
Lebensversicherung s'

Gesellschaft ’ .
a . Gegenseitigkeit ( aUeLeipzUjM

Gegründet 1830.
Versicherungsbestand mehr als

Milliarde m*1
Deckungsmittel 400 Millionen MM

Moderne Versicherungsformen-
Bestes Prämien - u. Dividenden-Sys

Vertr. : Carl Schaaf 3 Merken^ 0

Io.SpeiseMffelni
Sette rauer Ware

versendet unter Nachnahme per
Zentner zu Mk.3 .73 , größere
Posten billiger.
Wilhelm Watzenborn

Södel (Wetterau)
TelefonL Amt  Wölfersheim
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mne bereit, JKit-, »><l »fj <t
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') durchs

haltbare Winterware, offerieren
per Sack (50 Kilo) Mk. 4.20
BalzerL Nassauer

Herborn.
Kaufe wieder

tiaeebutten
und zahle pro Zentner 4 Mk.
Dieselben müssen rot sein, grün¬
liche werden nicht angenommen.
Earl Hsffmann, Gärtner

in Herborn , Alsbach.

Kirchliche Nachrichten.
Herborn.

Sonntag, den 13. September
(14. n. Trin.)

i/elOUbr: Herr Dekan Haußen.
Lieder: 24, 134.

Christenlehre für die männliche
Jugend der 1-, 2. u 3. Pfarrei.

1 Uhr Kindergottesdienst.
Abends 8 Uhr in der Kirche:
Herr Pfr. Conradi. Lied 277.

Burg
! 1 Uhr:  KindergotteSdienst.

2 Uhr: Herr Pfarrer Conradi.
Hör dach.

2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.
kaufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Weber.

Dillenburg.
Sonntag, r3.Seplbr., 14.n.Tr-
Vorm. 9>/LUhr: H.Pfr .Frcmdt.
Lieder: 8, 451 (Wir treten zum

Beten) 205, V. 1 u. 5.
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